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den Existenzbedingungen In westlıchen 576 Seılten. Kt EÜR 49 ,—Gesellschaften wen1g Zukunftschancen An „Z1V1llen Antworten auf dıe Ursa-
eın chen des Terrorismus“ mangele uns

Der Gang durch den Ori1ens Christıia- iın den westlıchen Ländern nach dem
1US ırd bereıichert durch Werner I September 2001° g1bt Bundespräsi-Arnolds überaus instruktıve Darstellung dent Johannes Rau In einem Fernseh-
VOINl „Sprache und Literatur der Chrı1s- interv1ew 1mM MäÄrz 20038 In seıner Ana-
ten des Vorderen rients‘ (74—85) Von lyse des Irakkonflıktes bedenken. HKr
einem der führenden Gelehrten auf die- benennt damıt eınen wunden Punkt
SCI1 Gebiet wırd IHNan hier in dıe Welt interkulturellen Zusammenlebens,
der noch heute gesprochenen christlich- den der abwechslungsreich gestalte-aramäıschen SOWIEe der christlıch-arabi-
schen Qhalekte eingeführt. Archıtekto-

ten zweıbändıgen Festschrı für Theo
Sundermeiler seinem 65 Geburtstagnısche Zeugen christlich-orientalischer 1mM Jahr 2000 mıttelbar auch geht Ver-

Vergangenheıt 5./6 Jh.) werden unter ständıgung in Konfliktsıtuationen wırd
kunst- und frömmi1gkeıtsgeschicht- 1Ur geben, WE Menschen verschle-
lıchen spekten VOL Gunnar Brands dener relıg1öser und ethnıscher Her-
behandelt („Pılgerfahrt und Wallfahrts- kunft ‚UVO gelernt aben, in-
tatten 1mM spätantıken Orient“. 54 seıtiger Würdigung, aber auch offener
Karl Christian Felmy verbindet ergan- Glaubensbezeugung und 1mM mutıgen
genheıt und Gegenwart, WCNN über Handeln angesichts gemeiınsamer viıta-
„Liturgische Besonderheıten der nah- ler Interessen leben DIie selbstbe-
östlıchen ırchen“ referlert (42-56) wusste Bestimmung der eigenen Iden-
Der Beıtrag kKlıngt aus mıt der wichti- t1tät schlıelit das Ja ZU Fremden nıcht
SCH Feststellung, dass gerade 1n der AUS, S1€e edingen eınander. Das geht
Feıer des (jotteschenstes dıie urzeln Te1iHNCc mıt eıner Relatıvierung der
jener Glaubenskraft lıegen, „dıe den eigenen relıg1ösen FEinsichten und
Kırchen des Nahen Ostens mıt dazu Maxımen gegenüber der Zuwendung
verholfen hat, in durch Jahrhunderte (jottes alle Menschen einher.
hındurch schwıer1ıgen Bedingungen Diese Grundeminsichten bılden iıne
überleben 56) Cantus firmus des bısherıgen Wır-

Durch den Wechsel VOon Überblicks- kens heo Sundermelilers. Man könnte
darstellungen und Beıträgen eher in dre1 Phasen einteıulen, welche sıch
spezlellen TIhemen empfiehlt sıch der den Titeln der nahezu zwanzıg
and einem breıiten Leserkreı1s:; Bücher, dıe neben zahlreichen Artı-
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keln und kleineren Veröffentlichungen mentartheorien formulhıeren. deren
hervorgebracht hat, verıfizıeren lassen: Iragweıte noch nıcht ausgelotet ıst DiIe
GE DIie erste sieht den Jungen Dozenten Hermeneutik der Konvıvenz, oben
für Theologıe In Südafrıka. Licht In ıe bereıts kurz ck1ı771ert.
kontroverse Dıskussion 1ssıon hat Den interrel121Öös bestimmten Ihe-

bereıts Urc seine Dissertation über INenN In der gegenwärtigen Schaffens-
Carl Hugo Hahn gebracht. Nun studıert phase des uD1lars wıdmen sıch dıe

me1lsten der 45 Autoren der beiıden est-e 9 WIE dıe „Jungen Kırchen“‘ verwurzelt
sınd und wachsen. Ihn interessieren schrıft-Bände. Das ist verständlıch, da
exegetische, systematısch-praktische und die Nachbarschaft anderer Relıgıionen
künstlerische Formen kontextueller In den westlichen Gesellschaften,
afrıkanıscher Theologıe samıt hrem ira- denen dıe me1lsten Autoren entstam-
dıtionalen Hintergrund. Allerdings trıtt INECN, iıne nıe gekannte täglıche
In dieser Dozentenzeit neben Ethnolo- Begegnung mıt Fremdem bietet, auf dıe
o1e und Theologıe VOTI em das Apart- enschen 19108  - vorbereıtet werden WOl-
he1id-Thema und dıe uCcC nach theolo- len [)a lohnt dıie Frage nach FOr-
gischen unı pastoralen Hılfen selner ICN VON Spirıtualität, dıe verschiede-
Überwindung. (2) Eine zweıte Wır- NC Relıgionen geme1insam zugänglıch
kungsphase umfasst dann dıe Periode Sınd. Löffler, Jepsen, icksch, Becker
nach 19730 der Rückkehr nach Deutsch- und Friedli tellen dıese Frage und
and bıs Anfang der neunz1ıger Jahre warten mıt unterschiedlichen Antwor-
[)Das 1el ist klar Die Rückspiegelung ten auf. Leıder aber trıtt diesem The-
des ın Afrıka Erfahrenen in den deut- menschwerpunkt gegenüber die Frage
schen akademischen und kırchliıchen nach der ökumenıiıschen, zwıschen-
Kontext. Demzufolge bietet der Profes- kırchlich bearbeıtenden Fremdheit
SOT für Miss1ıons- und Relıg1onswIissen- der verschliedenen Theologıen etiwas iın
schaft der hiesigen Offentlichkeit The- den Hıntergrund. Auch INUSS Ian In
NCN aus der afrıkanıschen Theologie den zahlreichen Artıkeln schon nach
SOWIEe spannend esende Darstellun- einer dıfferenzilerten theologischen DISs-
SCH über afrıkanısche Anthropologıe kussıon des Einzigartigkeit- und ele-
und afrıkanısche Kleingesellschaften vanzanspruchs Christı für alle Men-
(3) Bedingt durch seıne Lehr- und For- schen suchen, ırd allerdings hıer un!
schungstätigkeit, aber auch durch Mıiıt- da fündıg (z.B 1m Jongeneel-Beıtrag).
arbeıt in kırchlichen remılen und He- So könnten sıch Leser fragen, inmıt-
rausgeberkreisen, wächst ihm dann In ten der geschilderten Beıispiele VO  —
der drıtten und noch anhaltenden Phase Konvıvenz nregungen für ıne verant-
VOT em das Verhältnıs zwıschen wortlich und tolerant gestaltete Pro-
chrıistliıchen Kırchen und anderen elı- Exı1istenz des Christusleibes für dıe Welt
g10nen in Deutschland als wichtiges gegeben werden.
TIThema E  ungen des Mıtlebens Ungeachtet dieser AdUs$s der freien
in Afrıka WIE auch dıe Erfahrung des Themenwahl der angefragten Autoren
ückkehrers, In der eigenen Heıiımat bedingten „Einseıitigkeit“ bıeten dıe
ZU Fremden geworden se1nN, WCI- Bände allerdıngs alles, Was ıne FS 1m
den NECU herausgefordert. Sıe bewähren Idealfall auszeıchnet. S1e 1st eın Werk-
sıch und helfen hermeneutische Ele- stattgeschehen, In dem Autoren NECUEC
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Ideen unbeschwert VOoNn den /Zwängen L1UT dıe dıalogıische Aufnahme tradıt10-
komplexen Denkmustern und oft mıiıt naler Formen in dıe christlich-theolog1-

biographischen Konnotationen ZU. sche Sprache und Gemeninschaftskultur.
Besten geben. Unter „künstlerischer Perspektive“

Ia ich in eiıner Rezension nıcht auf Tınden sıch allesamt sehr eatıve
alle Beıträge gleichermaßen eingehen Beıträge VON Schülern und Weggenos-
kann, behandele ich In Kürze Adus jeder SCH, dıe Sundermeilers Querverbindung
der fünf Sektionen der eınen der VON Hermeneutik und uns gleicher-
hervorragenden Artıkel. Diese fünf maßen heben Hıer neben Öwners
spiegeln In etiwa dıie Bandbreıte des einfühlsamer Eınführung in dıe gemalte
Präsentierten wıder: Theologıe VOIl Mbatha, Ra] und Dar-

Mıiıt viel Sinn für cdie Aufgabe, aber Sane, deren Werke auf Bıldtafeln
uch einem Blıck für dıe Schwierigke1- über die verteılt präsentiert werden,
ten christlich-muslimischer egegnun- VOT allem der Artıkel VoNn essels über
SCH In Deutschland gestaltet Feldtkeller die pastorale Beinahe-Karriere des Vın-
seinen Beıtrag 1m ersten interreli2iös cent Van Gogh und das modıfh1zıerte
bestimmten Teı1l ass nıcht 1L1UT der Ortieben der Evangelıstenexistenz ın
slam, sondern auch das Chrıstentum, se1ner LACHTt- und Farbenmetaphorı 1Ns
1n ihrem eigentlichen Anspruch die Auge Er ze1gt, W1e ungewöhnlıch in
Menschen über das hinausgehen, Was der FOorm, aber inhaltlıch INSO NVEOTI-
VON ihnen 1im Rahmen eiINes Dıalog- gesslıcher dıie Auseinandersetzung mıt
ideals in „multiıkulturellen" westlichen den IThemen des auDens se1In kann.
Gesellschaften me1lst erwartet wiıird Z7u besonderen Dıskussionen ın der
(z.B Mınımalkonsens zwecks geme1n- gegenwärtigen Fachwelt könnte das

Konflıktlösungen), gehö SEe1- unter hermeneutischer Perspektive dar-
HCI Grundaussagen. Er sieht 1mM Modell gebotene ädoyer Friedlis für 1ne
der „Inkulturation" relıg1Ööser Lebens- konzeptionelle und curriculare Ent-
formen In einem bısher Temden Kon- Oopplung VOI Missıons- und Relıg10ns-

w1issenschaften den Universitätentext das 1m Vergleich dem der ‚„„‚mul-
tiıkulturellen Gesellschaft‘‘ bessere Mo- führen. ass nıcht einem Etiket-
dell relıg10nNssoz10log1scher Beschre1- tenschwiıindel eıner sıch neutral gerl1e-
bung, da letzteres dazu ne1g2e, relıg1öse renden und doch mı1ss1ıonstheologisch
Tradıtionen lediglich als kulturellen durchdrungenen Relıg10nsbetrachtung
Annex betrachten. Wıe wichtig das kommen mOÖge, ist se1ın Anlıegen. Nur

könnten selbst für diesen (GrundsatzVerstehen und dıe Würdigung tradıt10-
naler Relıgıon in Afrıka für das T1S- begeisterte Leser TIeAUS Idealzıel
tentum 1st, verdeutlicht unter der einer „5Spırıtualität ohne Relıg10nen“
Rubrık „regionale Perspektiven“ auf dıe forschende Gefolgschaft ıIn dem
beeindruckende Weıise Sundermelers Moment verwe1igern, In dem ihnen auf-
akademıiıscher chüler, Bischof Kameeta geht, dass kaum ıne spirıtuelle OS1-
AaUus Namıbıa, Beıispıiel des Herero- t1on g1bt, dıe nıcht VOoNn eıner oder der
ONnzepts ‚„„okuru-uo““ Nıcht anderen tradıtıiıonellen elıgıon beeıin-

flusst ware. Hıer ware einerseıts fra-dıie ersatzlose Streichung der alten Vor-
stellungen kann einen tragfähigen SCH, Was aus eıner Spirıtualität wird,
Inkulturationsprozess tördern. sondern WEeNN S1€e relıg10nslos konstrulert ırd
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Andererseıts ware muıt Sundermeiler immer eın „gloKales””, d.h unter unıver-
daran erinnern, dass dem /Z/usam- al relevanten en stehendes, aber
menhalt VON Missıons- un: Relig10ns- 1Ur verantwortbares und stattfın-
wıssenschaft VOTL em der Wunsch, dıe dendes Ere1ign1s und se1ın kann. Kın
1e der Inkulturationen des christlh- Ere1gn1s allerdings, durch welches (jott
chen Glaubens verstehen, zugrunde alle Beteıilıgten verändert.
hegt und keineswegs notwendigerwelse Wıilhelm Rıchehächereın Drang ZUT theologischen Vereinnah-
INUNS der Relıigi1onswıssenschaft. Ob
nıcht doch der beste Weg wäre, M1SS1-

Peter Neuner Gunther Wenz Hg.)
Theologen des 19 Jahrhunderts

onstheologısche Relıgi1onswıssenschaft ine 1NIU.  ng Wiıssenschaftlıche
und nıcht theologısc motivierte Relig1-
onswı1ıssenschaft In interd1ıszıplınärem Buchgesellschaft, Darmstadt 2002

247 Seıten. Gb. EUR 29,90Rahmen mıteinander 1INs Gespräch War das christliche Jahrtausend
bringen, anstatt beıide welıter egenel- kırchlich betrachtet ıne eıt der KAr-
nander auszuspielen”? chenspaltungen, mOge das Jahr-

nier der etzten Rubrık der ausend ıne Epoche der Einıgung und‚„„Ökumenische Perspektiven“ veranlasst der Eıinheıiıt werden, dieser Wunsch
miıch der Beıtrag des nordamerıkanı- wurde anlässlich der Mıiıllennıiumsftfeier
schen Mıss1ıonstheologen Bhese immer wıeder eäußbert Er spiegelt eeiner besonderen Hervorhebung Für
ıh ist Sundermeilers Theorie der Kon-

selbst VOon Kırchenleiıtungen vielfach
geäußerte Einsıicht wıder. dass das eıt-

Vivenz mıt dem rel1g1Öös un kulturell alter der Okumene alternatıyvlos und
Fremden das tragfähige hermeneutische unumkehrbar angebrochen ist. DiIie He-
Modell 1im Kontext der Globalısıerung. rausgeber des Sammelbandes „ 1heo-
Gerade eıl Sundermeiler dıe posıtıven logen des 19 Jahrhunderts‘‘ sınd sıch
Zielwerte VO  — Globalısiıerung (u.a dessen eingedenk, weshalb S1e in iıhrem
Freıheıt, wirtschaftlıche Gerechtigkeıt Werk bewusst ZWO Theologen VeI-
durch selbstverantwortete Entwıcklung, schıedener Konfessionen Wort kom-
Wachstum relıg1öser Identitäten 1NECN lassen. Theologiegeschichte kann
In der Überwindung ıinhumaner ITradı- heute ben nıcht mehr konfess1o0nsspe-
tıonen) mıt tradıtiıonellen und okalen ıftısch betrieben werden. |DITS ewählte
RKeaktionen Z Wahrung relıg1öser ökumenische Perspektive ist also ohl
Identität verbinden kann, hält Blıese ıh: egründe Das trıfft auch für dıie auf
für vorbildlıch, gerade uch für den Eınzelpersonen abgestellte Vorgehens-
nordamerıkanıschen Kontext Bheses welse L ist doch der .„„.Charakter NECU-

übergeordnetes Interesse hegt VOI allem zeıtlıcher Theologıie“ weıthın pOos1t10-
in der Befähigung der örtlıchen mehrre- nell, ‚durc personspezıfische Perspek-
lıg1ösen Lebensgemeinschaften für den t1ven  c bestimmt ( Vorwort).
bewussten og Dabe!1 sıeht als Dıie gewählte lässt
christlicher eologe ıne besondere schwer erkennen: 1er wiırd weder ıne
Verantwortung In der Formuherung systematısche noch ıne cdıe konfess10-
relıg1onstheologischer Grundlıinien für nellen E1genheıten negjıerende Iheolo-
dıe „glokale“ Kommunikatıon. Be1l ıhm giegeschichte angestrebt und geboten.
ist erneut lernen, dass Miıssıon Statt dessen werden Grundinformatıio-
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